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Das Z o n e n a b k o m m e n

Poincaré: Schau, schau, die schönen Früchte
¦ da will ich doch mal mit meiner Nachbarin
sprechen.

Poincaré: Da versetz ich den Zaun einfach

alleine !"

Poincaré: Liebe Frau Helvetia, wollen wir diesen

Zaun nicht etwas nach Osten versetzen ?"

Helvetia: Nein, nein, lassen wir den ruhig
stehen, der steht jetzt schon seit 1815'."

geschehen ?"

Poincaré: Wir haben doch über die Sache

gesprochen übrigens versichere ich Sie meiner
innigsten Freundschaft, liebe Frau Nachbarin Helvetia.

$ r e u n b n a et) b a r 1 1 et) e a

$n Äonftang ftanb fürglid) bor bem

9tatf)au§ ber Sürgetmeifter eineë be»

fannten 23obenfceftäbtd>en§, bettieft in

bie 53etrad)tung beê ©ebâubeê. ®urd)
ben Torbogen ftxömten bie Seute gur
Sbeaterairffübrung im 9îatf)au§bof.
©in 23orübergebenber faf) ben Bürger»

meifter unb fbrad) ifjn folgeitbermatjcit
an: 9Jte fönnt meine, im ^cmftanjer
5Ratbau§ toär no nie Sbeater g'fbicft
rcorbe!" 3,^

3

Oas ^ o n e n a d k 0 iri ni e n «Soscovits

poincsrè^ 8ciuru, sctisu. ciie sckönen l?rriclile
cis vil! ici, clock mal mil meine,- iXsckksrin

sprecken."

?c> i n c s rè : t1s versets ick cien ?.sun einiiic.ii

slleine "

poi n cs rê : l.iebs I^rsu llelvelis, wollen wir äiesen

?sun nickt elwss nsck Osten verseifen?
ttelvelis! ^dlein, nein. Isssen wir cier» rcikiA

sleken. 6er stekt jet?.t sckon seit iKi^!

gesckeken ?"

poincsrè: Wir ksden clock uker àis 8scke Ae-

sprocksn übrigens versickere ick 8ie meiner in-
nißslen k'rsunäsckstr, liebe l^rsu >1sckbsrin ttelvelis.

Freundnachbarliches
In Konstanz stand kürzlich vor dem

Rathaus der Bürgermeister eines
bekannten Bodenseestädtchens, vertieft in

die Betrachtung des Gebäudes. Durch
den Torbogen strömten die Leute zur
Theateraufführung im Rathaushof.
Ein Vorübergehender sah den Bürger¬

meister und sprach ihn folgendermaßen
an: Me könnt meine, im Konstanzer
Rathaus wär no nie Theater g'spielt
Wörde!" F-t>°
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